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meinem Leben gefchehen, daß wir wirklich ganz und gar frei werden
vom Geld und feiner Macht. Das Ringen mit Mammon und Befitz geht
durch das ganze Alte und Neue Teftament hindurch, und die ganze
Kirchengefchichte gibt immer wieder davon Zeugnis.1)

Gott gibt uns freilich kein Rezept, keine Vorfchrift und kein
Gefetz, wie wir mit Geld und Gut umgehen follen. Aber aus feinem
Geift und feiner Kraft wird und muß eine neue Stellung, eine neue
Freiheit und neue Ordnung hervorbrechen. Ein göttlicher Kommunismus.

Es muß und wird etwas lebendig werden von jenem Urbild und
jener Urwirklichkeit der apoftolifchen Gemeinde: „Alle Gläubiggewordenen

aber waren beifammen und hatten alles gemeinfam; und fie
verkauften die Güter und die Habe und verteilten fie unter alle, je nachdem

einer es nötig hatte. Und täglich verharrten fie einmütig im
Tempel, und abwechfelnd von Haus zu Haus brachen fie das Brot und
nahmen Speife zu fich mit Frohlocken und in Lauterkeit des Herzens,
lobten Gott und hatten Gunft bei dem ganzen Volk." Amen. *

Ift die Bergpredigt eine Utopie?
Ich habe in meinem Buche über die Bergpredigt zu zeigen verfucht,

daß die in der Bergpredigt ausgefprochene Wahrheit nicht fozufagen
eine Utopie fei, die höchftens im vollendeten Reiche Gottes Wirklichkeit
werden könne, auch nicht eine bloß einer religiöfen oder ethifchen Elite
zugängliche Höhe, fondern ein Weg auf der Erde, der notwendige
Weg für die Völker fo gut wie für den Einzelnen, wenn fie Gott als
Herrn und Vater, als oberfte Wirklichkeit anerkennen wollten. Aber
ich zweifle nicht daran, daß manchem Lefer meines Buches die Welt
der Bergpredigt doch als Utopie erfchienen ill oder von Zeit zu Zeit
als folche erfcheint — doch als fchöner Traum erfcheint, der vor der
rauhen Wirklichkeit zerfließen muffe wie Nebel an einer Felswand.
Und ich bekenne offen: auch mich wandelt wohl etwa eine folche
Empfindung an, und merkwürdigerweife gerade jetzt, nachdem ich das Buch
über die Bergpredigt gefchrieben habe. Freilich, trotzdem ich die
Unzulänglichkeit meines Buches tief empfinde, beffer wohl: gerade weil
ich fie tief empfinde, werde ich immer wieder von der Gewißheit
überwältigt, daß die Wahrheit der Bergpredigt es ift, welche nun als Wahrheit

für die Welt, und zwar für die Völker (für die Politik) fo gut
wie für den Einzelnen (für die Ethik), durchbrechen muß und wird.

Aber es bleibt doch eine koftbare Herzftärkung, wenn nun mitten
aus der heutigen Welt ein Mann hervortritt, von dem kein Verständiger

fagen kann, er kenne die Welt nicht, und der für das, was er fagt,
wahrhaftig felber die gewaltige Probe und der großartige Beweis ift,
wenn Franklin Roofevelt kommt und erklärt:

x) Vgl. „Neue Wege", 1944, S. 302/03.
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„Was diefe müde Welt am meiften braucht, ift die Wiedergeburt religiölen
Geiftes. Möchte doch den Völkern heute eine folche Wiedergeburt gegeben werden
und die Herzen der Männer und Frauen aller religiöfen Ueberzeugungen zu einem
Neubekenntnis ihres Glaubens an die Vorfehung Gottes und die Bruderfchaft der
Menfchen bewegen. Ich bezweifle, ob es in der Welt ein einziges foziales, politifches

oder wirtfchaftliches Problem gibt, das nicht leicht lösbar wäre, wenn Menfchen

und Nationen ihr Leben in Einklang mit der fchlichten Lehre der
Bergpredigt bringen würden." x)

L.R.

Pierre Cerefole t2)
I.

Nun ill auch Cerefole von uns gegangen, obfehon wir fchon längere
Zeit darauf gefaßt fein mußten, doch mitten aus dem Leben, als ein
Lebendiger, zum Leben — und zum Kämpfen — Berufener.

Man weift in den Nekrologen, um die Bedeutung diefes Menfchen
zu kennzeichnen, darauf hin, daß er der Begründer des Zivildienftes
gewefen fei. Nun ill er freilich dies gerade nicht gewefen. Sowohl der
Gedanke eines Zivildienftes (alternative service) an Stelle des Militärdienftes

ill nicht von ihm ausgegangen, fondern, foweit mein Wiffen
reicht, von dem großen amerikanifchen Denker William James, die
Einrichtung eines Zivildienftes unter uns nicht von ihm zuerft vor-
gefchlagen worden, fondern von Hermann Greulich, und die Sache
zuerft von jenem Kreife vertreten worden, der fich dann zu der
„Zentralftelle für Friedensarbeit" ausgeftaltet hat. Wohl aber ift er dann
bald die Seele diefer Sache geworden, und zwar ebenfowohl auf dem
internationalen als auf dem nationalen Boden. Aber wie man fich auch
zu der Idee und zur Praxis des Zivildienftes ftellen mag, in meinen
Augen ift die Erfcheinung Cerefoles noch etwas viel Bedeutenderes
gewefen, als daß er der spiritus rector des Zivildienftes war, ähnlich wie
Peftalozzi etwas viel Bedeutenderes ill als der Begründer einer neuen
Pädagogik oder gar bloß Methodik. Die Leitung des Zivildienftes war
für Cerefole ungefähr im gleichen Sinne eine bloß fragmentarifche, faft
zufällige Aeußerung feines Wefens, als für Peftalozzi der Umftand,
daß er „Schulmeifter" wurde. Wie die wefenhafte Bedeutung Peftalozzis

in feiner ganzen Menfchlichkeit befteht, die fich zu einer Nachfolge
Chrifti von feltener Art entfaltet, fo die von Cerefole. Er ift eine
Erfcheinung feltener, ja fall wunderbarer Art als Menfch — nicht bloß

x) Diefes Zitat ftammt aus dem foeben vom Steinberg-Verlag in Zürich
herausgegebenen Buche: Franklin D. Roofevelt: Amerikas Wege. Auszüge aus feinen
öffentlichen Reden und Dokumenten, gefammelt von Dagobert D. Runes. Es fei
hiemit herzlich empfohlen.

2) Wir bringen zum Gedächtnis Cerefoles gerne zwei Aeußerungen. Ich Helle
die meinige voraus, nicht weil ich fie für die belfere hielte, fondern weil fie
ausführlicher ift und die von Pfarrer v. Greyerz dadurch noch mehr zur Geltung
kommt. R.
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